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Gibt es ein typisch ländliches Möbel in Lippe? Diese und weitere Fragen ver-
anlassten den Autor zu einer umfangreichen Untersuchung, die auf insgesamt 
1.318 dokumentierten Möbelstücken ganz unterschiedlicher Art in 318 lip-
pisch-ländlichen Privathaushalten aufbaut. Es geht um Truhen, Schränke und 
Betten, aber auch um Schreib-, Ablage- und Sitzmöbel. Parallel dazu wurden 
420 Inventare ländlicher Haushalte des 18. und 19. Jahrhunderts ausgewertet. 
Diese Form der systematischen, kulturellen Grundlagenforschung wird für 
Lippe und ganz Ostwestfalen erstmals in den Blick genommen. 

Das Buch erzählt die Kulturgeschichte des ländlichen Möbels und Wohnens 
im Lipperland vom späten Mittelalter bis ins frühe 20. Jahrhundert. Dabei wird 
auch aufgezeigt, wie sich unterschiedliche ländliche Sozialschichten –  vom 
Landadeligen über den Pastor, Lehrer, Groß- und Kleinbauern bis zum grund-
besitzlosen Einlieger – ihr Zuhause einrichteten. Da viele der aufgenommenen 
Möbelstücke einst Bestandteil einer Aussteuer waren, ist auch die ländliche 
Hochzeit in Lippe ein wichtiges Thema. Ferner werden die Farbigkeit der Mö-
bel ebenso wie Beschläge und Schlösser untersucht. 

Der umfangreiche Band mit seinen zahlreichen farbigen Abbildungen wendet 
sich sowohl an Wissenschaftler als auch an geschichtlich Interessierte und Lieb-
haber historischer Möbel.

Dr. Thomas M. Dann (Jg. 1962, wohnhaft in Detmold/Kreis Lippe), seit 1989 Re-
sidenz-, Ausstattungs- und Möbelforschung mit zahlreichen Veröffentlichungen; 
Schwerpunkte: Leineschloss in Hannover, Schloss Schwerin, die Hofschreiner 
Kaulbach in Arolsen und Beneke in Detmold sowie Raumkunst und Mobiliar des 
hannoverschen Hofarchitekten G. L. F. Laves. Th
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VORWORT UND DANKSAGUNG

Eine flächendeckende Sachgutdokumentation 
in einem Gebiet von ca. 1.400 Quadratkilome­
tern – egal zu welchem Thema – ist immer ein 
Wagnis. Im Allgemeinen gilt der Aufwand für 
eine solche Untersuchung als erheblich und der 
erhaltene Bestand als ungewiss. Zu heterogen 
könnten die Erscheinungsformen und zu un­
sicher die Provenienzen sein, um verbindliche 
Aussagen zur Wohnkultur und zu deren Wan­
del im Hinblick auf unterschiedliche Sozial­
gruppen zu treffen.

Dennoch gab es für mich einen mächtigen An­
reiz, mehr zu erfahren über das ländliche Möbel 
in Lippe. Vor allem die in musealen Sammlun­
gen der Region präsentierten Möbelbestän­
de, so im Lippischen Landesmuseum und im 
LWL-Freilichtmuseum – Westfälisches Landes­
museum für Volkskunde  –, beide in Detmold, 
weckten im Autor das Interesse, die Erforschung 
der regionalen Möbelbestände in die Hand zu 
nehmen. Ein schier grenzenloser Optimismus 
im Hinblick auf mögliche Erfolge ist bei einem 
solchen Unterfangen durchaus notwendig.

Die vorliegende Untersuchung ist das Ergeb­
nis von Möbelaufnahmen und Archivarbeit, 
welche zwischen 2014 und 2017 im Zusammen­
hang mit dem Inventarisations- und Dokumen­
tationsprojekt „Ländliches Wohnen in Lippe“ 
durchgeführt wurden. Das in dieser Zeit zu­
sammengetragene Material stellte sich als we­
sentlich umfangreicher dar als ursprünglich 
angenommen. Vor allem die Resonanz, die das 
Projekt bei den Hofbesitzern und deren Erben 
gefunden hatte, war einfach überwältigend. Auf 
diesem Schatz an Objekten und Informationen 
fußend, entstand ein umfangreiches Manu­
skript, dessen Hauptziel es ist, möglichst viele 
relevante Fragestellungen zu berücksichtigen. 
Zwei Zwischenberichte zu dem Forschungspro­
jekt erschienen zum Ende des Jahres 2018.1

Da man gewohnt ist, im Rahmen von Sachgut­
dokumentationen zusammengetragenes Mobili­

ar vorwiegend aus alltagskulturkundlicher Sicht 
zu betrachten, wurden weitergefasste Fragestel­
lungen miteinbezogen. Die eingehende Unter­
suchung der Möbelstücke umfasst z.  B. auch 
Angaben zu den Beschlägen bzw. Schlössern. Sie 
werden in der Regel nicht dokumentiert und nur 
ausnahmsweise publiziert. Sowohl im Zusam­
menhang mit den Beschlägen und Schlössern, 
aber auch mit den an den Möbeln vorgefunde­
nen Dekorformen sollen kunsthistorische Frage­
stellungen berücksichtigt werden.

Dennoch, und das muss diesem Band voraus­
geschickt werden, konnten einige Bereiche nur 
im Ansatz behandelt werden. So wäre es wün­
schenswert gewesen, noch mehr Informationen 
zu den Produzenten der Möbelstücke zu erhal­
ten. Möglicherweise werden zukünftige Arbei­
ten in diesem Zusammenhang mehr Licht ins 
Dunkel bringen können.

Im Rahmen des Dokumentationsprojekts 
konnte umfangreiches Material (Aufzeich­
nungen, Fotografien etc.) zusammengetragen 
werden, das vom Freilichtmuseum Detmold – 
Westfälisches Landesmuseum für Volkskunde 
übernommen wurde und somit für weitere 
wissenschaftliche Forschungsprojekte oder 
auch für heimatkundliche Studien zur Ver­
fügung stehen soll. Die Benutzung der Unter­
lagen durch Interessierte wird durch das Frei­
lichtmuseum in Detmold geregelt.

Eine wichtige Grundlage der Dokumenta­
tionsbesuche in Lippe war das in den Wissen­
schaftler gesetzte Vertrauen der Möbeleigen­
tümer. Sie öffneten ihre Haustüren, ließen ihre 
„Möbelschätze“ eingehend untersuchen und 
erzählten ihre Familiengeschichten. Im Gegen­
zug fühlte sich der Autor verpflichtet, die Si­
cherheit der Möbeleigentümer umfangreich zu 
schützen. Das hat zur Folge, dass die angelegten 
Karteikarten nicht mit den dazu gehörenden 
Familiennamen, sondern ausschließlich mit 
Nummern versehen wurden, die nur mit einer 
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getrennt gelagerten Namensliste aufgelöst wer­
den können. Als zweite Maßnahme werden, 
um die Sicherheit der Eigentümer wiederum zu 
gewährleisten, deren Namen und die Fundorte 
der Möbelstücke im vorliegenden Band nicht 
genannt. Allein die Gemeinden, zu denen die 
Fundorte gehören, werden angeführt. Hier­
durch soll ein Höchstmaß an Anonymität für 
die aufgesuchten Haushalte gewährleistet wer­
den. Genaue Standortangaben sind nur bei Ob­
jekten aus Museumsbeständen angeführt.

Angeregt wurde das Projekt durch den ehe­
maligen Leiter des LWL-Freilichtmuseums 
Detmold, Prof. Dr. Stefan Baumeier (†). Durch 
seinen viel zu frühen Tod konnte er die Ergeb­
nisse der von ihm so sehr gewünschten Unter­
suchung leider nicht mehr erfahren.

Angesichts der großen Zahl an dokumentier­
ten Möbeln und der aufgenommenen Archi­
valien ist zahlreichen Menschen zu danken. In 
allererster Linie handelt es sich um die Eigen­
tümer der Möbel. Ihnen ist dieses Buch gewid­
met. Zu danken ist auch jenen, die das Projekt 
unterstützten, indem sie den Autor in weitere 
Haushalte in ihrer näheren und weiteren Um­
gebung einführten, ihn bei Besuchen begleite­
ten und immer wieder für das Forschungspro­
jekt warben. In diesem Zusammenhang sind zu 
nennen: Rose Begemann (Lemgo-Luhe), Peter 
Bethge (†, Detmold), Dieter Diekmeier (Lüg­
de-Rischenau), Helmut Eikermann (Leopolds­
höhe), Heribert Grote (Lügde-Köterberg), Sven 
Heier (Lügde-Niese), Bernd Helming (Dören­
trup), Wilhelm Hense (†, Bad Salzuflen-Wüs­
ten), Matthias Keiser (Horn-Bad Meinberg), 
Sabine Langner (Blomberg), Friedhelm Reker 
(Lügde-Hummersen), Detlef Schake (Lügde-
Sabbenhausen), Ingeborg Schlawig-Stuckmann 
(Bad Salzuflen), Willi Schirrmacher (Extertal-
Silixen), Bernd Schmidtmeier (Lügde-Wörder­
feld), Elke Schröder (Lügde-Falkenhagen) und 
Hermann Wenneken (Lügde-Elbrinxen).

Mein Dank gebührt weiterhin den zahlrei­
chen Gesprächspartnern und Förderern, die das 
Projekt unterstützten, so Wolfram Bangen (Ha­
vixbeck), Frank Budde (Detmold), Margit Len­
niger (Bielefeld), Hans-Jürgen Liesen (Horn-
Bad Meinberg), Roland Linde (Detmold), 
Klaus Pumpenmeier (Bad Salzuflen-Wüsten), 

Herbert Penke (Horn-Bad Meinberg), Jochen 
Reuter (Horn-Bad Meinberg), Karin van’t Hull 
(Detmold) und Herbert Westphal (Horn-Bad 
Meinberg).

Für die kritische Durchsicht des Manu­
skripts sind Ingeburg Dann (Wolfsburg), 
Dr. Thomas Schürmann (Cloppenburg), Uwe 
Standera (Bielefeld) und Dr. Stefan Wiesekop­
sieker (Bad Salzuflen) zu danken. Zu ganz be­
sonderem Dank ist der Autor seinem Freund 
Dr.  Heinrich Stiewe (Blomberg) verpflichtet, 
der bei dem Forschungsprojekt auf unkompli­
zierte Art und Weise regelmäßig mit Rat und 
Tat zur Seite stand.

Zu danken ist auch den Mitarbeitern lippi­
scher und außerlippischer Museen und Archive: 
LWL-Freilichtmuseum Detmold – Westfälisches 
Landesmuseum für Volkskunde (Prof. Dr.  Jan 
Carstensen), Lippisches Landesmuseum in Det­
mold (Dr. Michael Zelle; Dr.  Imke Tappe-Poll­
mann, Eckehard Deichsel), Kulturagentur des 
Landesverbandes Lippe (Dr.  Mayarí Grana­
dos), Museum für Kunst- und Kulturgeschich­
te der Stadt Dortmund (Dr.  Brigitte Buberl), 
Museum Bünde (Michael Strauß), Museum 
Bückeburg für Stadtgeschichte und Schaum­
burg-Lippische Landesgeschichte (Dr.  Anke 
Twachtmann-Schlichte), Historisches Museum 
der Stadt Bielefeld (Jochen Winkelbach), Biele­
felder Bauernhausmuseum (Dr.  Lutz Volmer), 
Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Abteilung 
Ostwestfalen-Lippe (Dr. Wolfgang Bender, Hart­
mut Kehmeier), Archiv der Lippischen Landes­
kirche (Kristina Ruppel), Museum Eulenburg in 
Rinteln (Dr. Stefan Meyer), Städtisches Museum 
Lemgo (Jürgen Scheffler), Archiv der Stadt Bad 
Salzuflen (Arnold Beuke), LWL-Landesmuseum 
für Kunst- und Kulturgeschichte, Münster und 
Heimatmuseum Lügde (Josef Hoppenstock).

Wichtige Unterstützung erhielt der Autor 
durch den Lippischen Landwirtschaftlichen 
Hauptverein (Dieter Hagedorn und Dr. Herbert 
Quakernack) und den Westfälisch-Lippischen 
Landfrauenverband (Ingeborg Schlawig-Stuck­
mann). Folgende Redakteure unterstützten das 
Projekt durch eine fördernde Berichterstattung: 
Gisbert Strodrees (Wochenblatt für Landwirt­
schaft und Landleben), Barbara Lütgebrune 
und Thorsten Engelhardt (Lippische Landes-
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Zeitung) und Bettina Rinke (Lippischer Hei­
matbund).

Zu danken ist abschließend auch den folgen­
den, an dieser Publikation Beteiligten, so Barba­
ra Mäkeler (Braunschweig) für das sorgfältige 
Lektorat und Dr.  Dirk F. Paßmann und Julian 
Krause vom Verlag Aschendorff (Münster) für 
die Betreuung der Drucklegung. 

Die finanzielle Förderung des Buchprojekts 
erfolgte durch den Lippischen Heimatbund, 
die Nordrhein-Westfalen-Stiftung für Natur­
schutz, Heimat- und Kulturpflege (Düsseldorf ),  
mobile – Gesellschaft der Freunde von Möbel- 
und Raumkunst e. V. (Berlin), die Stiftung der 
Sparkasse Paderborn-Detmold für Lippe-Det­

mold, den Landesverband Lippe (Lemgo) und 
Albrecht Nacke (Bad Salzuflen-Ehrsen).

Die vorliegende Untersuchung soll Anreiz 
und Ansporn zugleich sein, sich intensiver mit 
dem ländlichen Mobiliar in den so abwechs­
lungsreichen deutschen Landschaften zu be­
schäftigen. Der Weg zu neuen Erkenntnissen 
im Rahmen von Sachgutdokumentationen ist 
steinig, aber der Forscher wird am Ziel reich 
belohnt. Möge dieser Arbeit eine interessierte 
Leserschaft beschieden sein.

Detmold, im Sommer 2023
Thomas M. Dann
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1  EINLEITUNG

1.1  UNTERSUCHUNGSGEBIET

1.1.1  Geografische Gliederung

Das Lipperland ist in seiner landschaftlichen 
Gliederung sehr abwechslungsreich (Abb. 1). 
Geprägt durch geologisch-tektonische und eis­
zeitliche Ereignisse, entstand im Laufe der letz­
ten Jahrmillionen und schließlich unterstützt 
durch menschliches Wirken eine reizvolle Kul­
turlandschaft.2 Im Südwesten des Gebiets liegen 
der Teutoburger Wald und das Eggegebirge mit 
ihren aufgefalteten, kreidezeitlichen Gesteinen 
als nördliche Ausläufer des deutschen Mittelge­
birges. Der Höhenzug verläuft in nordwestlich-
südöstlicher Richtung. Knapp jenseits davon, 
am Westhang des Gebirges, verläuft als sandi­
ger Saum die Senne. Es handelt sich um eine 
seit jeher sehr unfruchtbare Heidelandschaft, 
die naturräumlich zur Westfälischen Bucht ge­
hört. Als Produkt der Saale-Eiszeit lagerten sich 
glaziale Sedimente ab, die nährstoffarm und 
nicht in der Lage sind, Wasser zu binden, und 
daher kaum Landwirtschaft erlaubten. Der Sü­
den und Osten Lippes wird durch ein abwechs­
lungsreiches Berg- und Hügelland bestimmt. 
Das mehrheitlich hügelige, teils auch stark 
profilierte Gelände Lippes zwischen der Weser 
und dem Eggegebirge wird als Lipper Bergland 
bezeichnet. Die Begrenzung des Gebiets erfolgt 
im Westen durch den Fluss Werre. Der südöst­
lichste Anteil, der wie ein Anhängsel erscheint, 
wird durch die Schwalenberger Höhen gebildet. 
In der stark gegliederten Landschaft wechseln 
sich Kuppen mit Höhenzügen, flache Senken 
und Talmulden mit Hügelgebieten ab. Das Lip­
per Bergland mit seiner höchsten Erhebung, 
dem Köterberg (495,8 m), nimmt den größten 
Bereich des Landes ein. In den Wäldern der 
Region dominieren Buchen- und Eichenge­
sellschaften. Zahlreiche größere und kleinere 
Flüsse, so die Werre, die Bega und die Emmer, 

schneiden in die Landschaft ein. Das Lipper 
Bergland lässt sich weiter unterteilen in ein 
zentrales Hügelland, das durch die Städte Det­
mold, Lemgo, Barntrup, Blomberg und Horn 
eingefasst wird, und in ein nördlich gelegenes 
stärker bewaldetes Bergland. Nordwestlich des 
Lippischen Hügellandes öffnet sich das Land 
weit hin zum Ravensberger Land. Das leicht 
hügelige Gebiet ist überwiegend mit eiszeit­
lichem Löß und Geschiebelehm bedeckt und 
somit sehr fruchtbar. Ein weiteres bedeutendes 
Lößvorkommen Lippes befindet sich im Blom­
berger Becken. Zusammengefasst betrachtet 
gehört das Lipperland naturräumlich im We­
sentlichen zum Weserbergland. Der namens­
gebende Fluss Lippe entspringt knapp jenseits 
der Grenze des Lipperlandes in der Senne und 
hat in seinem weiteren Verlauf nirgends Kon­
takt mit lippischem Boden. Er berührt nur die 
früheren lippischen Exklaven Cappel und Lip­
perode bei Lippstadt.

1.1.2  Kreis Lippe

Der heutige Kreis Lippe gehört zum Regie­
rungsbezirk Detmold (Ostwestfalen-Lippe). 
Das Gebiet des Kreises entspricht in etwa je­
nem des früheren Landes und Fürstentums 
Lippe. Der Kreis Lippe bildet zusammen mit 
Westfalen und dem nördlichen Teil des Rhein­
landes (= Nordrhein) das Bundesland Nord­
rhein-Westfalen.

Der im Osten Nordrhein-Westfalens liegende 
Kreis Lippe grenzt an zahlreiche umliegende 
Landkreise und eine kreisfreie Stadt. Die Auflis­
tung der Kreise beginnt im Nordosten und ver­
läuft im Uhrzeigersinn wie folgt: Schaumburg, 
Hameln-Pyrmont, Holzminden (alle drei gehö­
ren zum Bundesland Niedersachsen), Höxter, 
Paderborn, Gütersloh, kreisfreie Stadt Bielefeld, 
Herford und Minden-Lübbecke (alle Kreise 
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und die Stadt Bielefeld liegen im Bundesland 
Nordrhein-Westfalen).

Der Kreis Lippe umfasst eine Fläche von ca. 
1.246 km² bei einer Einwohnerzahl von 349.570 
(Stand 30.  Juni 2016).3 Daraus ergibt sich eine 
Bevölkerungsdichte von 281 Einwohnern je km². 
Lippe ist der zweitbevölkerungsstärkste Kreis 
im Regierungsbezirk Detmold. Die Kreisstadt 
ist Detmold.

Der Kreis setzt sich aus zehn Städten und 
sechs ländlichen Gemeinden zusammen. Die 
Städtenamen lauten: Bad Salzuflen, Barntrup, 
Blomberg, Detmold, Horn-Bad Meinberg, Lage, 
Lemgo, Lügde, Oerlinghausen und Schieder-
Schwalenberg. Die Gemeinden des Kreises sind 
Augustdorf, Dörentrup, Extertal, Kalletal, Leo­
poldshöhe und Schlangen.

Abb. 1: Geografische Übersichtskarte von Lippe, aus Rinne 1993.
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Lippe ist im Wappen Nordrhein-Westfalens, 
das die drei Landesteile symbolisiert, heraldisch 
berücksichtigt. Die heraldische Bezeichnung 
des Wappens von Nordrhein-Westfalen lautet: 
„Das Landeswappen zeigt in gespaltenem Schild 
vorne in grünem Feld einen linksschrägen sil­
bernen Wellenbalken, hinten im roten Feld ein 
springendes silbernes Ross und unten in einer 
eingebogenen silbernen Spitze eine rote Rose 
mit goldenen Butzen und goldenen Kelchblät­
tern“.4 Das Wappen des Kreises zeigt in Silber 
(weiß) eine rote fünfblättrige Rose mit goldenen 
(gelben) Butzen und goldenen (gelben) Kelch­
blättern. Die sowohl im Landes- als auch im 
Kreiswapppen dargestellte heraldische Figur der 
Rose leitet sich von der Lippischen Rose, dem 
Wappenzeichen der Edelherren zur Lippe ab.5

1.1.3  Kulturräumliche Gliederung

Diagonal  – von Südwesten nach Nordosten  – 
verläuft durch das Lipperland eine bedeu­
tende kulturräumliche Grenze, welche zwei 
Bereiche mit unterschiedlichen Kulturland­
schafts- und Siedlungsbereichen voneinander 
trennt (Abb.  2).6 Im Nordwesten des Lipper­
landes wirkt die Kulturlandschaft trotz einer 
offensichtlicheren Weiträumigkeit im Detail 
durch einen ausgeprägten Wechsel in der Be­
bauung kleinteiliger. Hier finden sich weilerar­
tige Kleindörfer, Gruppen von Höfen, Höfe in 
Paarlage und Einzelhöfe. Im Verein mit Feldern 
und Weiden ergibt sich eine abwechslungsrei­
che Kulturlandschaft, die übergangslos mit den 
direkt angrenzenden Siedlungslandschaften 
Westfalens, so des Ravensberger Landes, ver­
schmilzt. Im Gegensatz dazu gehört der lippi­
sche Südosten zum Kulturraum des Oberwe­
ser- und Paderborner Gebiets, das in direktem 
Kontakt zur südniedersächsischen Region steht. 
Hier entstanden im späten Mittelalter große ge­
schlossene Dörfer, deren Bewohner vor allem 
vom Ackerbau lebten (= Ackerbauerndörfer). 
Im Rahmen eines langanhaltenden Konzent­
rationsprozesses während des Spätmittelalters 
entwickelten sich einzelne Dörfer, bei Aufgabe 
anderer strukturell benachteiligter Siedlungen, 
zu großen Haufendörfern. Einzelne Realteilun­

gen, aber auch ein intensiver Ackerbau führten 
zu einer weiteren Verdichtung der Dörfer. In 
der Folge entwickelte sich ein vorherrschendes 
Mittel- und Kleinbauerntum. Im lippischen 
Nordwesten war dagegen die ländliche Sozial­
struktur stärker differenziert.

1.1.4  Geschichte Lippes

Eine „Herrschaft Lippe“ gab es im Früh- und 
Hochmittelalter noch nicht, da umgrenzte Ter­
ritorien erst im Spätmittelalter entstanden. Im 
späten 8. Jahrhundert sind für die Region Lippe 
zwei Siedlungslandschaften fassbar. Zum einen 

Abb. 2: Die Hauslandschaften Westfalens, aus Schipers 1985.
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die Landschaft „Theotmalli“, die am Osning 
(Teutoburger Wald) lag und zum anderen der 
„Wetigo“ (Weizengau), der sich im lippischen 
Südosten befand (heutige Städte Lügde, Schie­
der-Schwalenberg – einschließlich Steinheim).

Der Stammsitz der Herren zur Lippe befand 
sich ursprünglich in der Gegend der heutigen 
Stadt Lippstadt. 1123 wurde die Herrschaft erst­
mals urkundlich erwähnt. Edelherr Bernhard I. 
(um 1090–um 1158) trat als erster Vertreter der 
Familie aus dem Dunkel der Geschichte heraus. 
Urkunden erwähnen ihn später zusammen mit 
seinem Bruder, dem Mitregenten Hermann  I. 
(?–1167). Der Name „zur Lippe“ bezieht sich auf 
den Fluss Lippe, einen 220 km langen, rechten 
Nebenfluss des Rheins, der in der heutigen Stadt 
Bad Lippspringe am Westfuß des Eggegebirges 
entspringt. Er fließt vorbei an Paderborn durch 
den südlichen Teil der Westfälischen Bucht, 
über Lippstadt (namensgebend), Hamm, Wer­
ne, Marl und mündet in der Nähe von Wesel in 
den Rhein. Die adlige Familie zur Lippe gründe­
te um 1185 die Stadt Lippstadt und hatte Lehens­
besitz im Bereich des heutigen Lipperlandes.7 
Die Gründung Lippstadts durch Bernhard  II. 
(um 1140–1224), den Sohn Hermanns  I., war 

die erste hochmittelalterliche Stadtgründung 
in Westfalen überhaupt. Gegen 1190 gründete 
Bernhard  II. die Stadt Lemgo. Lemgo wurde 
damit zur ersten Stadtgründung im heutigen 
Kreis Lippe. In der Folge wurden die weiteren 
Städte Horn (vor 1248), Blomberg (vor 1255) 
und Detmold (vor 1263) durch Bernhard  III. 
(um 1194–um 1265) gegründet. Die Edelherren 
zur Lippe verlagerten ihren Herrschaftsbereich 
hin ins Lipperland und suchten ihre dortigen 
Besitzungen zu konsolidieren und zu erwei­
tern.8 1332/1358 erbte die Familie Gebiete der 
Grafschaft Schwalenberg. Den dortigen Grafen 
gelang es nicht, eine feste Territorialherrschaft 
zu etablieren. Die gräfliche Linie zerfiel in ver­
schiedene Nebenlinien, wodurch der Besitz auf­
geteilt wurde (Pyrmont, Sternberg). Nach dem 
Tod des letzten Grafen von Schwalenberg fiel 
der Restbesitz an die Edelherren zur Lippe und 
an das Hochstift Paderborn. Nach Norden er­
weiterten die Edelherren ihren Besitz durch den 
Erwerb von Varenholz und Langenholzhausen.

1344, nach dem Tod Simons I. (um 1261–1344), 
wurde die Herrschaft geteilt. In der Folge gab es 
Schwierigkeiten im Stammland um die Städte 
Lippstadt und Rheda. Durch Erbschaft gelangten 
sie an den Grafen von Tecklenburg, was eine lang 
andauernde Fehde um die beiden Städte auslös­
te. Die Stadt Lippstadt gelangte an die Grafschaft 
Mark und wurde schließlich ein gemeinsam 
verwaltetes Gebiet. Simon  III. (um 1340–1410) 
gelang es, um 1400, die von Schaumburg ver­
pfändeten Städte Barntrup und Salzuflen sowie 
die Burg Sternberg unter seine Herrschaft zu 
bekommen. Schließlich konnte er wenige Jahre 
später die gesamte Grafschaft Sternberg seinem 
Herrschaftsgebiet einverleiben.

Katastrophal wirkte sich die Soester Feh­
de (1444–1449) auf einzelne Städte des lippi­
schen Herrschaftsbereichs aus. Edelherr Bern­
hard  VII. (1428–1511) stand bis 1446 unter der 
Vormundschaft seines Großonkels, des Kölner 
Erzbischofs Dietrich von Moers. Die Stadt 
Soest wehrte sich gegen eine stärkere Einfluss­
nahme in ihre Geschicke durch den Kölner 
Erzbischof, indem sie sich einen neuen, wohl­
gesinnteren Landesherren, den Herzog von 
Kleve-Mark, wählte. Der Kaiser verhängte die 
Reichsacht über die Stadt, welche durch den 

Abb. 3: Ansicht von Lüdenhausen, Bleistiftzeichnung von Carl Dewitz, 1881,  
Lippische Landesbibliothek Detmold.


